
„Bei Fusionen genauer hinschauen“
Vertreter der Volksbank Mittelhessen stimmen für Übernahme der Voba Garbenteich

GIESSEN (eil). Keine Diskussion gab
es in der außerordentlichen Vertreterver-
sammlung der Volksbank Mittelhessen.
Mit 213 gegen 3 Stimmen – also mit 98,6
Prozent – stimmten die Vertreter erwar-
tungsgemäß der Aufnahme (Fusion) der
Volksbank Garbenteich zu. Aufsichtsrats-
vorsitzender Dr. Hans-Günther Horn
konnte die Sitzung bereits nach einer
dreiviertel Stunde schließen. 

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater
Ulrich Dönges vom gesetzlichen Prü-
fungsverband, dem Genossenschaftsver-
band Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland,
Sachsen und Thüringen mit Sitz in Frank-
furt, machte die Fusion rechtlich „wasser-
dicht“ und verlas den Verschmelzungs-
vertrag, nach dem die Volksbank Garben-
teich rückwirkend zum 1. Januar 2007 in
der Volksbank Mittelhessen aufgeht.

Dr. Peter Hanker, Sprecher des
Vorstandes des Volkbank Mitelhessen,
gab zunächst bekannt, dass das Halbjah-
resergebnis 2007 eines der besten in der
Geschichte seines Kreditinstitutes sei und
für das Gesamtjahresergebnis Erfreuli-

ches erwarten lasse. Mit einer Bilanzsum-
me von 41 Millionen Euro zum 31.
Dezember 2006 bringt die nun ehemalige
Voba Garbenteich etwa ein Prozent des
Bilanzvolumens der Voba Mittelhessen in
die „Ehe“ ein. 

„Die Bücher sind sauber“, bescheinigte
Hanker der Volksbank Garbenteich.
„Gestolpert ist sie über formale Dinge.“ 

„Die Bücher sind sauber.“
Peter Hanker, Vorstandssprecher

Die Volksbank Mittelhessen stehe
selbstverständlich zu ihren Zusagen, sagte
Hanker. So werde die Geschäftsstelle
Garbenteich nicht geschlossen, sondern,
wenn ihre Prosperität bleibe, wie sie ist,
auf unbegrenzte Zeit weitergeführt. Auch
werde es zehn Jahre lang keine betriebsbe-
dingten Kündigungen von bisherigen Gar-
benteicher Mitarbeitern geben. 

Hanker sagte, einen Zusammenschluss
wie den mit der Voba Garbenteich als - wie
geschehen - „feindliche Überahme“ zu

bezeichnen, lehne er, weil völlig verfehlt
und danebenliegend, strikt ab. „Wir sind
als Freunde nach Garbenteich gekom-
men.“ 

Allerdings werde man aus den Erfah-
rungen, die im Vorfeld gerade dieser
Fusion gemacht wurden, lernen. Es sei
einerseits richtig, dass sich die Volksbank
Mittelhessen von sich aus um Fusionen
bemühe, die Mehrzahl der in den letzten
Jahren erfolgten Verschmelzungen sei
jedoch aus den Wünschen der kleineren
Institute hervorgegangen. Mit den jüngs-
ten Erfahrungen im Rücken, werde die
Volksbank Mittelhessen künftig genauer
hinschauen und länger überlegen, wie sie
auf potenzielle Partner zugeht.

Horn erinnerte in seiner Einleitung an
die Mitgliederversammlung der Volks-
bank Garbenteich am 4. Juli, an deren
Turbulenz und Emotionalität und an das
letztendliche Abstimmungsergebnis, bei
dem 83 Prozent der anwesenden Mitglie-
der der Volksbank Garbenteich für eine
Verschmelzung mit dem großen Nachbarn
Voba Mittelhessen stimmten. 

Besondere Hygiene-Bedingungen gelten bei der Produktion von Injektionslösungen.

Pascoe heilt mit Arzneimitteln aus der Natur
Herstellungsleiter Dr. Georg Komesker: Menschliche Einflüsse dürfen unsere Produkte nicht beeinträchtigen

Von Marco Röther

GIESSEN. Egal, ob Besucher oder
Mitarbeiter: Wer die „heiligen
Hallen“ der Gießener Firma Pascoe
Naturmedizin betritt, muss durch
die Schleuse. Hände waschen. Eine
Haube fürs Haar, weiße Schutzklei-
dung und Kunststoffüberschuhe
sind in der Produktion Pflicht.
Doppeltüren bremsen den Luft-
strom zwischen den Abteilungen.
Weiße, graue und schwarze
Türschilder weisen auf drei Rein-
raum-Stufen hin. 

„Menschliche Einflüsse dürfen das Pro-
dukt nicht beeinträchtigen“, sagt Herstel-
lungsleiter Dr. Georg Komesker. Ein
Höchstmaß an Hygiene sowie Keimfrei-
heit in den besonders sensiblen Produkti-
onsstufen – etwa bei der Herstellung und
Abfüllung von Injektionslösungen – sind
ein wichtiges Standbein der Arzneimittel-
produktion. Das zweite: Eine lückenlose
elektronische Qualitätsüberprüfung und
Dokumentation des Herstellungsprozes-
ses in jeder Abteilung – von der Anliefe-
rung der Rohstoffe bis zum Versand der
fertigen Kartons. 

Nur wenn jeder Produktionsschritt er-
folgreich abgeschlossen ist und die Quali-
tätskontrolle über das EDV-System grü-
nes Licht gibt, geht es weiter. Intelligente
Technik sorgt für Sicherheit: Infrarotsen-
soren, Minikameras und Scanner erken-
nen jeden möglichen Fehler und sortieren
mangelhafte Ware aus. Die Kombination
aus steriler OP-Atmosphäre bei der Her-
stellung und ausgeklügeltem Kontrollsys-
tem hat ein Ziel: Eine gleich bleibende
Qualität sicher zu stellen. 

„Gerade bei der Herstellung von Natur-
medizin müssen wir unbedingt auf die
Einhaltung eines einheitlichen Qualitäts-
standards achten“, betont Komesker.

Etliche Tonnen Pflanzen – natürlich aus
kontrolliertem biologischen Anbau – wer-
den laut Dr. Gabriele Weiß, Leiterin des
Bereiches Forschung und Entwicklung,
jährlich bei Pascoe verarbeitet: Zu Trop-
fen, Salben, Tabletten oder Ampullen
(Injektionslösungen). 

Das angelieferte Rohmaterial wird zu-
nächst maschinell zerkleinert, mit Alko-
hol und Wasser vermischt und dann zehn
Tage lang in einem Edelstahlbehälter ver-
rührt. Mazeration nennen die Pascoe-Ex-
perten diese Methode. In einer Tinkturen-
presse wird der Pflanzenbrei anschließend
bei rund 400 bar ausgepresst. Bei der so
genannten Perkolation hingegen werden
die Pflanzen in einem Behälter – ähnlich
einer Kaffeemaschine – durch den Auf-
guss mit einem Wasser-Alkohol-Gemisch
extrahiert. Die durch beide Verfahren
gewonnene Tinktur wartet dann in Glas-
ballons und bis zu 800 Liter fassenden
Edelstahlbehältern auf die Weiterverar-
beitung, denn „nur Edelstahl und Glas

garantieren, dass die Inhaltsstoffe nicht
verfälscht werden“, erläutert Komesker.
Kunststoff zum Beispiel würde unter Um-
ständen Wechselwirkungen mit den Flüs-
sigkeiten eingehen, die Geschmack und
Wirkung der Tinktur beeinträchtigen
könnten. Auch „der wichtigste Rohstoff
der Arzneimittelproduktion“, Wasser,
wird hochgereinigt. 

„Das Overkill-Verfahren
tötet wirklich alle bekannten
Bakterien zweifelsfrei ab.“
Georg Komesker, Herstellungsleiter

Den Kundenaufträgen entsprechend
werden die für die bestellte Gebindegröße
benötigten Stoffmengen gewogen und ge-
mischt. Strichcodes und Chargennummer
machen den Status der Produktionspro-
zesse für jede Abteilung nachvollziehbar. 

Besondere Bedingungen gelten bei der
Herstellung von Injektionslösungen. Wo

die Ampullen befüllt werden, tragen die
Mitarbeiter besonders dichte Schutzklei-
dung, direkt über der automatischen Ab-
füllanlage strömt unter leichtem Über-
druck besonders gereinigte Luft - wie eine
Gasglocke – auf das Förderband und hält
auch kleinste eventuell noch vorhandene
Partikel fern. 

Die befüllten Ampullen werden mit
einer offenen Flamme verschlossen, in
Edelstahlkästchen gepackt und – um ganz
sicher zu gehen – 15 Minuten lang in
einem geschlossenen System unter 121
Grad heißem Wasserdampf sterilisiert.
„Overkill-Verfahren“, nennt der Herstel-
lungsleiter das, denn es „tötet wirklich alle
bekannten Bakterien zweifelsfrei ab“.
Mitarbeiter kontrollieren trotzdem stich-
probenartig auf Sterilität, Identität und
Reinheit. Die gesamte Charge wird auf
Förderbändern transportiert, von Kameras
durchleuchtet. Und wenn die Füllhöhe der
kleinen Glaszylinder stimmt und die Lö-
sung frei von Schwebeteilchen ist, werden
die Ampullen auf ratternden Förderbän-
dern zu Fünferpäckchen verpackt. 

Zur Tablettenproduktion wird die An-
satzlösung in einem großen Edelstahlmi-
scher mit Füllstoffen zu einem homogenen
Granulat verarbeitet. Dieses fließt in eine
Art überdimensionierte, vertikal gelagerte
Revolvertrommel, in der 33 gegeneinan-
der laufende Stempel bis zu 145 000
Tabletten pro Stunde pressen. Diese wer-
den in Blister verpackt, die zuvor aus
Polypropylenfolie („aus Umweltschutz-
gründen verwenden wir möglichst kein
PVC“) geformt worden sind. 

Bevor Tabletten, Ampullen und Medi-
zinfläschchen für den Versand verpackt
werden, werden sie mit einem Beipackzet-
tel zusammen in eine Faltschachtel ge-
steckt. Überwacht von den strengen Au-
gen der Kontrolleure und gescannt von
einer Lichtschranke, die prüft, ob Barcode
auf Verpackung, Faltblatt und Arzneimit-
tel übereinstimmt. Kontrolle muss sein.
(Siehe auch untenstehenden Bericht).

Fragen zum Dienstleistungsstandort
GIESSEN (rvm). Der Arbeitskreis Dienstleistungen beim Deutschen Industrie- und

Handelskammertag (DIHK) hat sich zum Ziel gesetzt, Probleme, Hemmnisse,
Wirtschaftsbarrieren, die speziell die Dienstleistungswirtschaft in Deutschland betref-
fen, ausfindig zu machen. Am Anfang dieses Prozesses steht ein Fragebogen, der vier
Themenschwerpunkte zum Inhalt hat. Der Fragebogen ist erhältlich bei der Industrie-
und Handelskammer Gießen-Friedberg, Sybille Block, Telefon 06031/609-4025,
E-Mail: block@giessen-friedberg.ihk.de. Abgabefrist für den Fragebogen ist der
Montag, 30. Juli.

Nimm-Mit teilt
Verkaufsfläche
mit Möbeldiscounter

HEUCHELHEIM (cwu). Discount-
Möbel im Erdgeschoss und „wertiges
junges Wohnen“ im ersten Obergeschoss
– so sieht das neue Konzept für den
Heuchelheimer Nimm-Mit-Wohnmarkt
aus. Bis zum Herbst will ein Möbel-Dis-
counter – dem Vernehmen nach soll es
sich um die bundesweit agierende Möbel-
kette „Roller“ (Gelsenkirchen) handeln –
unter dem Dach des rund 11 000 Quadrat-
meter großen Nimm-Mit-Wohnmarktes
seine Pforten öffnen. „Wir werden uns
dann im ersten Obergeschoss mit der
Marke ,Trendstore’ auf trendige und hoch-
wertige Produkte konzentrieren“, betonte
Rolf Thilo am Freitag im Pressegespräch.
Ziel dieses Konzept-Mixes unter einem
Dach sei, „damit die Kompetenz des
Standortes zu erhöhen“. Der Nimm-Mit-
Geschäftsführer wollte zwar den Namen
des Discounters nicht nennen, bestätigte
aber, dass die entsprechenden Mietverträ-
ge mit dem Besitzer der Nimm-Mit-Im-
mobilien und Gründer des Wohnmarktes,
Manfred Busch, unterzeichnet sind. 

„Wertig, innovativ, flippig und schön
statt billig“, soll laut Thilo das Angebot
des künftigen „Trendstores“ sein und sich
damit deutlich vom Angebot des Discoun-
ters abheben. „Trendstore“ ist eine Marke
des Europa-Möbel-Verbunds (München),
dem 500 Händler angehören. Die Marke
wird bundesweit über 23 Geschäfte ver-
trieben. 

Mit der Neuausrichtung werden auch
personelle Veränderungen verbunden
sein. Thilo wird künftig die Geschäfte des
„Trendstores“ führen, der bisherige zwei-
te Nimm-Mit-Geschäftsführer Christoph
Henrich soll eine Führungsposition beim
Discounter übernehmen. 

Thilo hofft, auch möglichst viele der
100 Mitarbeiter, viele davon Teilzeitkräf-
te – in den neuen Unternehmensstrukturen
unterzubringen. Bis jetzt steht nur fest,
dass der Außendienst ausgelagert wird.
Zurzeit läuft der totale Räumungsverkauf
auf vollen Touren. Rund 60 000 Posten
müssen bis Ende August an den Mann
gebracht werden, weil das Erdgeschoss
dann dem neuen Mieter übergeben wird.
Dann erfolgen die notwendigen Umbauar-
beiten im Eingangs- und Kassenbereich.
Der Discounter wird auch die derzeit
brach liegenden Kapazitäten des angren-
zen Hochregallagers übernehmen, „die“,
das räumt Thilo ein, „damals überdimensi-
oniert auf Zuwachs gebaut wurden“. 

Während das Erdgeschoss bis zur vo-
raussichtlichen Eröffung des Discount-
marktes im Oktober geschlossen wird,
wird im ersten Obergeschoss weiter ver-
kauft. „Im September werden wir den
,Trendstore’ dann offiziell eröffnen“, kün-
digte Thilo an. Der Nimm-Mit-Wohn-
markt erreicht etwa 340 000 Haushalte in
den Landkreisen Gießen, Lahn-Dill sowie
Wetterau und Marburg. 

Nimm-Mit-Geschäftsführer Rolf Thilo.
Bild: cwu

Jürgen F. Pascoe

1918 gründet Apotheker Pascoe das Unternehmen
Über 85 Jahre Erfahrung in der Entwicklung und Herstellung von Naturheilmitteln – 200 Produkte werden exportiert

GIESSEN (mar). Über 85 Jahre Erfah-
rung in der Entwicklung und Herstellung
von Naturheilmitteln, 200 Produkte, die in
über 25 Länder exportiert werden, 187
Mitarbeiter: 1918 von Friedrich Pascoe als
„Apotheker Friedrich Pascoe – Pharma-
zeutische Präparate“ im Gießener Burg-
graben gegründet, hat sich die Firma
Pascoe Naturmedizin zu einem der führen-
den Unternehmen im Bereich der Natur-
medizin in Deutschland entwickelt. 

Das Erfolgsrezept des Familienunter-
nehmens, das in der mittlerweile dritten
Generation von Jürgen F. Pascoe geführt
wird: Der Fokus auf Qualitätssicherung
und eine intensive Forschung haben das
Ziel, bestehende Produktlinien und Ver-
fahren ständig zu verbessern und neue
Ideen in wirksamen Arzneimitteln umzu-
setzen. 

Das Programm der Pascoe pharmazeu-
tische Präparate GmbH umfasst 200 Arz-
neimittel, darunter homöopathische Kom-
plexmittel, Phytotherapeutika (pflanzli-
che Arzneimittel) und Vitamin-Injektio-
nen. Die Tochterfirma Pascoe Vital entwi-
ckelt und vertreibt Nahrungsergänzungs-
mittel und bilanzierte Diäten (Mittel, die
durch Erkrankungen entstandene Defizite
ausgleichen). Von der einfachen Erkäl-
tung über Herzkreislauf-Erkrankungen,

Erkrankungen der inneren Organe (Ma-
gen, Darm, Bauchspeicheldrüse, Leber
oder Niere), Allergien, Hormon- und
Stoffwechselstörungen bis zu nervösen
Zuständen und zur Schmerztherapie. In
der Natur wächst fast gegen jedes Leiden
und für jeden Bedarf ein Kraut, das von
Pascoe Naturmedi-
zin zu Liquida (Flüs-
sigkeiten), zu Pulver,
Salben, Injektionen
oder Tabletten verar-
beitet wird. 

Mit Erfolg. Unter
der Leitung von Jür-
gen F. Pascoe ver-
kaufte das Gießener
Unternehmen im
vergangenen Jahr
über 3,13 Millionen
Packungen in 25
Ländern bis nach Ja-
pan und Ecuador. Auf Pascoe Vital entfie-
len davon rund 580 000 Packungen – ein
Plus von über 38 Prozent im Vergleich
zum Vorjahr. Das Familienunternehmen
belegte damit nach Umatz Platz 27 von
knapp 600 Firmen im deutschen Gesamt-
markt für Naturmedizin. 

In den vergangenen zehn Jahren hat sich
der Umsatz der Unternehmensgruppe ver-

doppelt (Details gibt das Familienunter-
nehmen traditionell nicht bekannt) – ob-
wohl der Absatz naturmedizinischer Pro-
dukte stark rückläufig ist, seitdem die
Krankenkassen die Kosten für pflanzliche
Arzneimittel nur noch in Ausnahmefällen
übernehmen. 

Rund zwei Millionen Euro investiert
Pascoe jährlich in die Erforschung natürli-
cher Heilmittel und ihrer Wirksamkeit, die
von einer Vielzahl internationalem Stan-
dard entsprechender klinischer Arznei-
mittelstudien belegt wird. Denn besonders
die „kompromisslose Innovationsbereit-
schaft“ ist für den Pascoe-Geschäftsführer
der Schlüssel zum Erfolg – nicht nur bei
den Produkten, sondern auch bei den
Verfahren. Der Gießener Arzneimittel-
hersteller hat nach eigenen Angaben als
„weltweit erstes Unternehmen der phar-
mazeutischen Industrie“ die „papierlose“
Produktion eingeführt (2005), bei der
konsequent alle Produktionsschritte elek-
tronisch (SAP) dokumentiert werden. Da-
durch wurden die gesetzlich vorgeschrie-
bene lückenlose Chargen-Rückverfol-
gung vereinfacht und die Geschäftspro-
zesse entscheidend optimiert: „So vermei-
den wir Lieferengpässe und können
gleichzeitig flexibler auf Kundenwünsche
reagieren“, betont Pascoe. Zudem ge-

währleistet die neue EDV-Organisation
eine konstante Überwachung der Produkt-
qualität – ein entscheidender Wettbe-
werbsvorteil gerade im Bereich der Natur-
medizin. 

Im vergangenen Jahr wurde der Arznei-
mittelhersteller als eines der 100 innova-
tivsten mittelständischen Unternehmen in
Deutschland ausgezeichnet. Allerdings:
„In der medizinischen Wissenschaft ist der
Stellenwert der Naturheilkunde nach wie
vor gering“, bedauert Pascoe. Um die
naturheilkundliche Ausbildung medizini-
scher Fachkräfte zu fördern und den Dia-
log zwischen Schul- und Naturmedizin zu
verbessern, hat Pascoe daher den interdis-
ziplinär besetzten „Expertenkreis Natur-
medizin“ ins Leben gerufen. 

„Pascoe hat sich bewusst für den Unter-
nehmensstandort Deutschland entschie-
den“, betont der Geschäftsführer, denn
„hier sind die Wurzeln des Unternehmens
und hier ist die ,Wiege der Naturheilkun-
de’“. Außerdem garantiere der Standort
hohe Qualitätsstandards und eine zuver-
lässige Logistik. Der innovative Mittel-
ständler hat mittlerweile auch das Interes-
se der Fernsehmacher geweckt. Vor kur-
zem porträtierte ein Team des Hessischen
Rundfunks das Unternehmen in der Hes-
senschau. 

Flexibel                           Individuell
Kompetent

Baufinanzierung
Nur 3% …

… der Deutschen finanzieren Ihre Immobilie wirklich sinnvoll und sparen
eine Menge Geld! Der Rest zahlt bis zu 50% zuviel an seine Bank!

Sinnvoll finanzieren und bis zu 50% sparen! Wir zeigen Ihnen wie!

Finanzzentrum Vogelsberg-Wetterau
Tel.: 0 60 44/96 52 95 - 0

E-Mail: info@fz-vw.de   HP: www.fz-vw.de
Montag – Freitag: 9.00–13.00 & 14.00–17.00 Uhr

Weitere Termine nach Vereinbarung, gerne auch bei Ihnen
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